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Toast zur Feier der Demokratie
Daß wir Schweizer Demokraten
sind, hat sich in aller Welt
herumgesprochen. Die alten Staaten
Eurasiens und Amerikas wissen's
längst, weil wir es ihren Botschaftern

und Gesandten bei jedem Galafraß

zwischen Hauptfleisch und
Dessert erneut toastend einbläuen

- Jahr um Jahr aufs neue, unter
Berücksichtigung des Umstandes,
daß die älteste Demokratie der
Welt je länger je älter (sprich:
ehrwürdiger) wird. Und die jungen
Staaten werden's auch bald
loshaben, daß Schweiz und Demokratie

Synonyma sind. «Und somit,
Exzellenzen, meine Damen und
Herren, bitte ich Sie, Ihr Glas zu
erheben und ...»
Haalt! Sichern. - Gläser abstellen.
Wir wollen doch erst einmal ernsthaft

darüber nachdenken, ob wir
auch wirklich Grund haben, uns
selber als approbierte, diplomierte,
indiskutabel maximale Non-plus-
ultra-super-Demokraten hochleben
zu lassen. Ja, auch Sie, Herr
Regierungsrat, und auch Sie dort drüben,

Herr Nationalrat: Stellen Sie
Ihr Glas ab und schauen Sie mich

nicht so entgeistert an. Sie kommen
schon noch zum Trinken; behalten
Sie das Glas im Auge, dann sind
Sie sicher, daß Ihnen kein Tropfen
abhanden kommt, während wir
Wie bitte? - Ach so, nicht deswegen

haben Sie mich so entgeistert
angeblickt, sondern weil Sie an
meiner geistigen Gesundheit zweifeln.

Ja, ich weiß, wer es wagt, an
einem Zacken unserer Demokratenkrone

zu rütteln, der Aber
deswegen brauchen Sie doch nicht das

Lao Ose

Wahre Worte
sind nicht immer
schön - schöne Worte
sind nicht immer wahr

Resano-Traubensaft hat
Rasse und Charakter

Bezugsquellen durch Brauerei Uster

Bankett zu verlassen, Herr Doktor!

Bleiben Sie doch noch wenigstens

bis Wie? Sakrileg? Aber
ich wollte doch bloß vorschlagen

weg ist er. Ohne Zugerkirsch-
torte, Cafe a discretion und
Havana. Das will etwas heißen bei
einem helvetischen Bankettierer:
wahrscheinlich bin ich etwas zu
weit gegangen. Bitte entschuldigen
Sie!

Ich wollte ja nur sagen, daß auch
anderswo Demokratien entstanden
sind, seit anno 1291 die drei Länder

den Bundesbrief zu Brunnen
siegelten. Und möglicherweise hat
uns das eine oder andere Land doch
schon so weit eingeholt, daß es uns
auf gerader Strecke mit den
Scheinwerfern demokratischer Erleuchtung

in den Rückspiegel blinkern
kann, und daß wir deshalb
vielleicht doch ab und zu auf den Ak-
zelerator volksrechtlichen
Fortschritts treten sollten, damit nicht

Nein, Herr Kantonsrat, ich bin
bald fertig. Aber nehmen Sie
inzwischen ungeniert einen Schluck
und lassen Sie nachschenken.

Also zum Beispiel unser Nächbar
im Norden. Da wurde doch kürzlich

bei Nacht und Nebel ein Spie¬

gel zerschlagen, wobei Methoden
praktiziert wurden, wie sie früher
von einem allerhöchsten Gerichtsherrn

in eigener Machtvollkommenheit

und unter Beifall der
maßgeblichen Juristen als <Rechtens>

erklärt wurden. Und die Erklärungen,

die der Herr Reichspropa
äh, nein, so sagt man nicht mehr;
aber seine Ausweichmanöver waren
nicht wesentlich anders als

Aber das führt uns vom Thema ab.

Ich wollte nur sagen: Angesichts
der Spiegelscherben haben sich viele
von uns in die Brust geworfen und
haben gedacht oder gar gesagt:
«Wir danken dir, daß wir nicht
sind wie diese Diktokraten oder
Demokratoren!» - Und damit,
verehrte Anwesende, sind wir übers
Ziel hinausgeschossen. Die Qualität
einer Demokratie wird nicht
dadurch bestimmt, welch
undemokratische Mätzchen sich staatliche
Organe gelegentlich anmaßen, son-
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dem wie die Oeffentlichkeit darauf

reagiert. Haben Sie am deutschen

Fernsehen Höfers <Frühschop-
pen> zu diesem Thema gesehen?
Wie da Journalisten aus verschiedenen

Ländern mit der Regierung
ins Gericht gingen? - Wäre etwas
Analoges bei uns auch denkbar,
eine Sendung so aktuell, so angriffig,

so unlangweilig und damit un-
schweizerisch-radiophonisch?

Ich sehe, Sie blicken zweifelnd; mit
Ausnahme des Herrn, der von Amtes

wegen im Radio-Vorstand sitzt;
der blickt böse. Würden Sie,
verehrter Herr Regierungsrat, es etwa
ruhig hinnehmen, wenn eine
Maßnahme der Regierung womöglich
Ihres eigenen Ressorts, in aller
Oeffentlichkeit seziert würde? Oder
würden Sie, wie das schon viele
hohe Amtsstellen im Verlauf der
Jahre getan haben, ans Telefon
hängen und geeignete Maßnahmen

ankündigen? - Nein? Das
würden Sie nicht tun? Dann, Hut
ab vor Ihnen! Obschon ich's eigentlich

lieber nicht drauf ankommen
lassen möchte
Wenn bei- uns Radio und Fernsehen
so frei wären wie die Presse, die ja
nicht nach Regierungsstellen zu
schielen braucht, nicht nach Studio¬

vorteilen in der neuen Konzession
zu antichambrieren nötig hat, die
lediglich parteipolitische Rücksi--

Zum Donnerwetter! Wer hat mein
Mikrophon ausgeschaltet Ffff
Tock-tock - nichts mehr, bleibt
stumm. Also mit Stentorstimme:
«Darum, Exzellenzen, meine
Damen und Herren, leeren wir unsere
Gläser auf das Wohl unserer
unerreichten, unübertrefflichen, ein
weltweites Beispiel gebenden und
absolut indiskutablen Non-plus-
ultra-super-Demokratie! Sie lebe
hoch! hoch! hoch! - Ober, sorgen
Sie dafür, daß am Prominententisch
sofort nachgeschenkt wird. Unsere
Demokratie hat's nötig, daß man
sie gründlich verschwellt. Wir laufen

sonst Gefahr, daß sie aus allen
Fugen rinnt, wenn wir sie einmal
wirklich nötig haben.» AbisZ

wenn

Rasch ein K
MALE/

gegen Schmerzen
Schachtel^ Fr.l.-

Wenn man das. Gebaren seiner
Mitmenschen betrachtet, sollte man
meinen, sie hätten 15 Herzen zu
verzehren Touring

Wenn die Manager in ständig
zunehmendem Maße der
Managerkrankheit zum Opfer fallen, dann
liegt das daran, daß die Manager
das Managen keinen Augenblick
lang aufgeben können.

Basler Nachrichten

Wenn wir einmal in Notzeiten
kommen, woher wollen wir dann
die Härdopfu nehmen?

Hans Schwarz

Komisch

«Komiker», sagte Bismarck zum
Schauspieler Konrad Dreher, «ist
der einzig richtige Beruf; denn
wenn man zum Schluß des Lebens
alles überdenkt und betrachtet, so
ist alles doch so furchtbar
komisch.» -r-

Toupet

Der berüchtigte Geizhals geht ins
Wiener Kaffeehaus, bestellt ein
Glas Wasser und einen Zahnstocher,

bleibt drei Stunden davor
sitzen, erhebt sich und sagt zum
Kellner: «Bitte, Ober, halten Sie
mir den Platz frei, ich geh' nur
rasch nach Hause Kaffee trinken.»

Leben auf Ratenzahlung

Mit ernster Miene nimmt der Vater

den zu Besuch weilenden Sohn
beiseite und sagt:
«Los, Ruedi, jetz bisch zweie-
zwänzgi, häsch e schöni Stell, ver-
diensch guet chönnsch mer nid
echli hälfe?»
«Klar, Bappe, aber wie dänn?»
«Chöntisch vilicht di letscht Rate
für din Chinderwage übernää.» -r-
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